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hk. Zum wiederholten Mal eine volle Ver-
anstaltung zum Reizthema „Wohnen in Wil-
helmsburg“. Auf dem Pegelstand zum ge-
planten Spreehafenviertel in der Honigfabrik 
mussten die letzten der mehr als hundert 
BesucherInnen stehen. 
Moderator Hartmut Sauer erinnerte zu Be-
ginn dieser gemeinsamen Veranstaltung von 
Zukunft Elbinsel Wilhelmsburg e.V. und der 
Waldretter-Initiative daran: Über den Erhalt 
des Waldes hinaus verbinden sich mit dem 
geplanten Baugelände traurige Erinnerun-
gen. Hier waren 1962 die meisten Flutopfer 
auf der Elbinsel zu beklagen. 
Harald Köpke vom BUND erläuterte in einem 
Eingangsbeitrag, dass es in Hamburg ein be-
deutendes Gesetz zum Naturschutz gebe. Es 
sehe vor, dass bei städtebaulichen Maßnah-
men kein Grün verloren gehen dürfe. Aller-
dings weiche der Senat dieses Gesetz durch 
Ausnahmeregelungen immer wieder auf. So 
werde der Erhaltenswert von Gründfl ächen 
nach einem nicht immer durchschaubaren 
Punktesystem bemessen. In der Folge habe 
Hamburg in den letzten Jahren einen stän-
digen Grünverlust zu beklagen. 
IBA-Chefi n Karen Pein betonte, dass die 
IBA sehr wohl neben dem Wohnungsbau 
auch immer die Infrastruktur im Blick habe. 
Manchmal, wie beim Spreehafen, gebe es 
aber „Flächenkonkurrenzen“. Hier sei der 
Widerspruch „Wald gegen Wohnungsbau“ 
nicht lösbar. 
Ähnlich argumentierte  Hans Gabányi, Amts-
leiter in der Umweltbehörde. Man müsse 

hier den Verlust von Natur-
raum gegen den notwendi-
gen Wohnungsbau abwägen. 
Zumal es sich um einen „Pio-
nierwald“ handele, der mit nur 
sechs Punkten nach dem Ge-
setz nicht erhaltenswert sei. 
Alexandra Werdes von den 
Waldrettern widersprach. Sie 
beschrieb Flora und Fauna des 
kleinen Waldes und seine Be-
deutung als grüne Lunge auch 
für das unmittelbare Wohn-
umfeld. Die Planung stehe im 
Widerspruch zu allen aktu-
ellen Diskussionen über Na-
turerhalt. „Es ist absurd, die-
sen Wald abzuholzen und die 

Umweltbehörde stellt sich ein Insektenhotel 
auf das Dach ihres Gebäudes.“ Werdes for-
derte einen Stopp der Planung. 
NABU-Vertreter Malte Siegert kritisierte das 
Fehlen eines Stadtentwicklungsprogramms 
in Hamburg: Man wisse nicht, wo es mit 
dem Wohnungsbau in den nächsten zehn 
Jahren überhaupt hingehen solle. Erst seit 
der aktuellen NABU-Volksinitiative „Ham-
burgs Grün erhalten“ sei eine Diskussion da-
rüber in Gang gekommen. 
Ähnlich argumentierte Heike Sudmann von 
den Linken. Man müsse in diesem Zusam-
menhang auch über die ständige Abnahme 
des Bestands an Sozialwohnungen und den 
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unzureichenden Drittelmix reden. „Was ist 
mit der Platzverschwendung durch Einzel-
hausbebauung? Sind die Wohnungen für die 
zahlreichen Single- und Kleinfamilienhaus-
halte nicht zu groß? Was ist mit dem im-
mensen Flächenfraß durch den stehenden 
und rollenden Autoverkehr?“ Alle diese Fra-
gen gehörten mit auf den Tisch. Man sollte 
auch bei stark umweltbelasteten Stadtteilen 
wie Wilhelmsburg bei dem Grünerhalt-Punk-
tesystem andere Maßstäbe anlegen. 
SPD-Vertreter Michael Weinreich meinte 
in der anschließenden Diskussion, dass es 
Zuge der IBA Fortschritte bei der Infrastruk-
tur in Wilhelmsburg gegeben habe. Manu-
el Humburg vom Verein Zukunft Elbinsel 
verwies auf die ursprünglichen IBA-Pläne. 
Dort seien auch Hafenfl ächen für den Woh-
nungsbau vorgesehen gewesen. Nach dem 
Widerstand der HPA seien die Pläne fallen-
gelassen worden. So sei es erst zu der Flä-
chenkonkurrenz Wohnungsbau gegen Grün 
in diesem Umfang gekommen. Man müsse 
auch die Diskussion um die Hafenfl ächen 
wieder aufnehmen. 
In der Schlussrunde bekräftigten die Kriti-
kerInnen noch einmal die Forderung nach 
einem Planungsstopp, um Zeit für eine 
grundlegende Diskussion zu gewinnen. Zu-
mal nach Angaben von IBA-Chefi n Pein das 
Spreehafenviertel erst nach den anderen 
Wilhelmsburger Großbauvorhaben an der 
Reihe sei.
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